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Laurelle, Begrünung und eine Riesenspinne
Zu  Artikeln  und  Leserbriefen  über  die  für  den  Bad  Godesberger  Bahnhofsvorplatz
vorgeschlagene  Skulptur  Laurelle  gibt  es  weitere  Meinungsäußerungen.
In mehreren Beiträgen wird darauf ver-
wiesen,  dass  der  Verein  „Stiftung  für
Kunst und Kultur“ von Herrn Smerling
die Kunstszene in Bonn in den vergan-
genen 20 Jahren beherrscht, sogar von
Exklusivität ist die Rede. Mir erscheint
diese Beurteilung weit überzogen, wenn
man sich die Breite der Skulpturen im
öffentlichen Raum in Bonn vor Augen
führt.
Bei Wikipedia gibt es eine Liste dieser
Skulpturen in Bonn mit rund 200 Einträ-
gen.  Die  Skulpturen  wurden  aus  den
unterschiedlichsten  Anlässen  und  mit
unterschiedlichen Geldgebern realisiert.
Ich  erwähne  nur  die  Skulptur  „De
Musica IV“ von Eduardo Chillida vor
dem  Bonner  Münster,  die  beiden  50
Meter hohen Stelen des Bonner Künst-
lers Lutz Fritsch am Bonner (und Köl-
ner)  Verteilerkreis  sowie  die  vielen
Skulpturen an unterschiedlichen Orten
vom Bonner Künstler Ernemann Sander.
Als weiteres Beispiel gibt es einen inter-
essanten Spaziergang zu den Skulptu-
ren im Regierungsviertel, erarbeitet von
Maike  Bahlmann  mit  14  Stationen.
Dabei  sind als  Beispiel  die  folgenden
drei:  der  eindrucksvolle  Kreis  von 30
Frauen  „Frauen  De  Formation“  der

Künstlerin  Tina  Schichtenberg,  die
Skulptur „What if“ des Bonner Künst-
lers Christoph Dahlhausen an der Heus-
sallee  Ecke  Willi-Brandt-Allee  sowie
die  „Large  Two  Forms“  von  Henry
Moore am früheren Kanzleramt. Es ist
also  meines  Erachtens  keine  Gefahr,
dass die Kunst  in Bonn monopolisiert
wird. Ich denke, dass Kunst im öffentli-
chen  Raum  durchaus  verschiedene
Initiatoren haben kann und nicht alles
durch  e ine  e inzige  Kommission
best immt  werden  sol l te .
Als  Godesberger  Bürger  möchte  ich
deshalb an die zuständigen Gremien der
Stadt  appellieren,  die  Aufstellung der
eindrucksvollen Skulptur Laurelle von
Jaume  Plensa  auf  dem  zurzeit  etwas
langweiligen Vorplatz des Bahnhofs in
Godesberg zu ermöglichen, der natür-
lich  auch  weiterhin  begrünt  werden
sollte.
Dr. Manfred von Seggern, Bonn
Da  es  um  die  Kunst  geht,  finden  die
Aktivitäten von Walter Smerling bei mir
großen  Anklang.  Er  hatte  schon  um
1984, zur Zeit der ersten Bonner Kunst-
woche, den Traum von Kunst im öffent-
lichen Raum.
Dass allerdings unter den bisher fünf in

Bonn  aufgestellten  Skulpturen  kein
Werk einer Künstlerin zu finden ist, das
stellt  eine  ungeheuerliche  Lücke  dar.
Eine  ganze  Stadt  mit  rein  männlicher
Kunst  zu  bestücken,  spricht  nicht  für
den großen Überblick des umstrittenen
Kunstmanagers,  als  gäbe  es  keine
Künstlerinnen  in  diesem  Metier.
Natürlich  hätten  wir  vom  Frauenmu-
seum uns eine Riesenspinne von Louise
Bourgeois auf dem Ria-Maternus-Platz
gewünscht, und wir hätten noch andere
Vorschläge auf Lager. Dass aber Walter
Smerling an den Gremien vorbei seine
Utopien realisiert, kann man nachvoll-
ziehen,  wenn man Gremien kennt.  Da
ich selbst vor Jahren in der Kunstkom-
mission war, erinnere ich mich sehr gut
an diesen Club der Neinsagerinnen und
Neinsager,  die  sich  eher  als  Kunst-
feinde  verhielten.
Die  Bonner  Kulturdezernentin  sollte
endlich die an Kunst interessierten Bür-
gerinnen und Bürger zur Diskussion ein-
laden. Schadet die Debatte den Werken?
Nein, sie bewegt, belebt und macht uns
vieles bewusst.
Marianne Pitzen,
Frauenmuseum Bonn
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